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Die Spätgotik ftellte die Sakramentshäuschen in der reichften Filigranarbeit aus

\Verkftein her und läfst fie bis hoch unter die Gewölbe fchiefsen. Zwei Beifpiele

folcher Sakramentshäuschen geben Fig. 462 (Griethaufen bei Klevel“) u. 463 (Feld—

kirch in Vorarlbergl72); das letztere ift aus Eifen gefchmieclet.

Seit dem Trienter Konzil mufs in den katholifchen Kirchen der Aufbewahrungs—

ort des heiligen Sakraments auf den Altaren angebracht fein und heifst Tabernakel.

Darüber wird dann das Expofitorium

verlangt, ein freier Platz, auf welchem

die Monf’tranz ausgellellt werden kann;

hier mufs immer ein Kruzifix vorhanden

fein. Dadurch ift für den Hochaltar ein

gegen das mittelalterliche völlig verfchie-

denes Programm gegeben.

Die Höhe des Altartifches beträgt

ungefähr 1,00 m, die Tiefe ohne die Leuch—

terbank 0,60 m, die Länge bei Seitenaltaren

von 1,50!!! an, bei Hochaltaren bis zu

4,00!“ und darüber.

Fig. 464.

b) Chorgeftiihl, Lettner und

Chorl'chranken.

Die Domherren, die Stiftsgeiftlichen

und die Klof’cergemeinfchaften haben die

Verpflichtung, zu gewiffen Tag- und Nacht-

zeiten gemeinfam den Chorgefang abzu-

‘ halten. Zu diefem Zwecke bedürfen

lie langer, einander gegenüberftehender

Stuhlreihen, welche gegen Zug und

ftörende Zufchauer abgefchloffen find,

und zwar nach den Seiten hin durch

die Chorfchranken und nach Weiten hin

durch den Lettner.

Die Geifllichkeit des Bifchofs fafs

wohl anfangs um den Sitz desfelben in

der Apfis, der Tribzma. Solchen urau—

fanglichen Anlagen entfprechen anfchei-

nend noch die Sitze in San Clemmte zu Rom und im Dom zu Torcello.

Die Sänger brachte man im Langfchiff unter; dies zeigt noch San Clementv.

Die niedrigen Chorfchranken, welche diefen Raum einfchliefsen, tragen den Namens-

zug }’almmz VIII. In Spanien fitzen heute noch die Chorgeiftlichen neblt den

Subdiakonen und den Sängern im Langfchiffe. Der eingebaute Caro zerflört den

ganzen Innenraum diefer Kirchen, da er {ich fehr hoch auftürmt. In den übrigen

Ländern rückte das Chorgeftühl zumeift vor die Apfis in den Langchor. Reichte

diefer Langchor allein für das Unterbringen der vielen Sitze nicht aus, fo wurden fie

bis unter die Vierung vorgefchoben. Um dort noch genügendes Licht für die Stuhl—
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reihen zu befchafien, errichtete man über der Vierung die offenen Vierungstürme,

die ebenfalls Ciborien, wohl auch Laternen genannt werden. 50 berichtet auch, der

Abt Memo von Wernm (1238): »Pn'mum mim erat propz3/z'tum‚ ut inter duo brachz'a

eccleflae fieret ciöon'um in modum turrz's, cujus laguearia fuper tectum ecclqfiae in

lmjus modz' operibus _/bllmt extellz', ut femflrae fuper tectum prominentes clwmm illu-

mz'nent . . .« 173).

Fig. 465.

ll/{/",

 
Chorgeflühl in der Ziflerzienferkirche zu Maulbronn‘").

[Zuerft hatte man nämlich vorgehabt, zwifchen die beiden Kreuzflügel der Kirche ein Ciborium

in der Ai't eines Turmes herzuitellen, deffen Decke bei diefer Art Bauten gewöhnlich über dem Kirchen-

dach fo hoch hinaufgerückt wird, dafs die Fenfter, da fie über das Dach hinausragen. den Chor erhellen.]

Schöner und folgerichtiger ift es, wenn der Langchor fo grofs hergeflellt wird,

dafs er zum Unterbringen des Chorgei’tühls ausreicht. In diefer Weife haben ihn die

Engländer bei ihren Kathedralen und Kloflerkirchen fait durchgängig ausgeführt; daher

ihre fo befremdend lange Kirchen. Der Lettner mit dem Laienaltar fchliefst dort diel'en

Langchor gegen die Vierung ab. Die Fenfler des Vierungsturmes erleuchten den

173) Siehe: [llatlhei Velen} ati/i Arzh/ecta. filem'am's Claram'con Aäöah': 111 in Wenn». 1738. Bd. II, S. l32 K.

I'“) Nach: PAULUS, a. a. O.
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Raum unmittelbar vor diefem Altar, und das Kreuzfchiff wie das Längsfchiff bleiben

in ihrer ganzen Ausdehnung für die Laien offen. Betritt man die englifchen Kirchen

von ihrem Weitende wie von ihren Kreuzenden aus, fo kann das entzückte Auge

diefe Riefenräume mit einem Blick überfliegen und genießen. Diefe Anordnung

befitzen auch die Dome von Halberftadt und Magdeburg, wie die St. _]ohanniskirche

zu Herzogenbufch (Fig. 464).

Dies if’c, wie gefagt, die ftolzef’ce und richtigfle Löfung; aber fie erfordert

überaus langgeftreckte Kirchen, und hierzu haben in Deutfchland, wenigf’tens fait

immer, die Mittel gefehlt. England mufs dagegen [chen zur Zeit W'z'llzelm des

Eroberers folch überaus grofsen Reichtum befeffen haben — und dies wird wohl

Fig. 466. - Fig' 467‘

       
Vom Chorgeftühl in der St. Viktorskirche zu Xanten‘”).

ein Hauptgrund der Eroberung gewel'en fein _, dafs es in jedem Jahrhundert des

Mittelalters die ausgedehntef’ten Kirchen der ganzen Welt gefchaffen hat. Dies

beweifen Lincoln, Peterborough, Ely, York, Durham, Lichfield, Worcefter, Canter-

bury, Wells und Salisbury. '

Das Chorgef’tühl befteht zumeif’c aus mehreren Reihen Sitze, welche anfieigen.

Die hinterfie Reihe wird durch eine hohe Rückwand gefehützt, welche mit Balda-

chinen abgefchloffen if’t. Dies ift am Chorgeftühl zu Maulbronn, das im übrigen

wenig fchön ift, zu fehen (Fig. 4651“). Da die Chorgebete längeres Stehen

erfordern, fo find die Sitze als Klappfitze hergefiellt, welche, wenn fie hochgeklappt

werden, an ihrer oberen Kante noch einen kleineren Sitz, die ]Wzflrz'cordz'a, tragen,

um den älteren und fchwächeren Mitgliedern beim Stehen eine Unterflützung zu

gewähren. Deswegen find auch für das Stehen Rücken- und Armlehnen in kräftigf’cer

und pafi'endf’rer Weife angebracht.

175) Nach: At's’m WHERTH, a. a. O., Taf. XIX.
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Diefe Chorflühle find zumeilt mit reichf’cem Schnitzwerk ausgef’cattet; befonders

die ]llz'ferz'cordz'm find oft der Ort von Scherz und Laune. Aus romanifcher Zeit

hat fich fait nichts erhalten. In Ratzeburg find einige Ueberref’ce eines folchen

Gefiühls vom Ende des XII. Jahrhunderts auf uns gekomrnen. W'z'lars von Honecort

Fig. 469.
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Vom Chorgeßühl im Dom zu Cöln”°).

zeichnet in [einem Skizzenbuch um 1240 zwei folcher Wangen; die eine ift von

grofsem Reichtum und befonderer Schönheit. In Xanten am Niederrhein befindet

fich in St. Viktor ein ähnlich gef’caltetes Gefiühl (Fig. 466 bis 468); es ifi das fchönfte

frühe gotifche Gefühl, das fich in Deutfchland erhalten hat; die Zeichnung gibt die

175) Nach: SCHMITZ, a. a. O.
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Schönheit der Modellierung nicht wieder.

In frankreich fucht ihm dasjenige zu Notre-

Dame de la Roc/ze den Rang abzulaufen.

Diefe Rankenführungen der großen

Chorfiuhlwangen find ein'noch viel zu wenig

ausgenutztes Vorbild für die verfchiedenlten

Löfungen der gotifchen bürgerlichen Baukunit.

Im Chor des Cölner Domes hat fich ein

ebenfo prächtiges, wie fchön modelliertes

Geflühl erhalten, das wohl kurz vor der

Einweihung des Chors (1322) entfianden ift

(Fig. 469 bis 472176); befonders das Figür-

liche if’c mit einer für den unteren Rhein fo

ungewöhnlichen Beherrfchung der menfch-

lichen Geflalt auch in den lebhafteften Bewe-

gungen modelliert, dafs man wohl an die

Straßburger Schule denken darf. Ein einfaches

Gefiühl der fpäteren Zeit bietet Fig. 473177)

aus Heiligkreuz zu Krakau.

Eines der reichften und märchenhaftefien

 

Vom Chorgeflühl im ‘Dom zu Cöln "“).

“20 w. Gr.

Gefiühle if’c dasjenige der Kathedrale von Amiens. Es weiß 116 Sitze auf und

wurde unter der Leitung von 3‘ean Turpz'n durch zwei Tifchler Alexandre Huet und

Amon]! Boullz'n I 508 —22 ausgeführt; der » Tailleur d’ymagß« war Antoine Avemier.

Es il“: ganz in Eiche hergei’cellt, die noch vom Holzwurm unberührt ift.

Zur Ausflattung des Chors gehörten auch die Lefepulte. Diejenigen, welche

ihren fef’cen Standort hatten, wurden aus

Bronze oder Stein hergeftellt. Zumeifl war

es der Adler des heiligen Johannes, welcher

auf feinen ausgebreiteten Fittichen das Buch

trug. In diefer Form ift das Adlerpult im

Aachener Münfler gut bekannt.

Im Dom zu Naumburg hat fich ein Lefe-

pult aus Stein von der meil’cerhafteften Geflal—

tung erhalten. Ein junger Subdiakon hält das

Buchbrett, welches felbft noch durch einen

belaubten Stamm unterftützt ift; auch der

Farbenfchmuck if’c noch zu fehen; das Ge-

wand ift rot gefärbt. Diefes Kleinod deut-

[cher frühgotifcher Bildhauerkünf’c flammt aus

der Zeit um 1260 und Hand bisher unge-

fchützt, jeder Verftümmelung ausgefetzt, in

einem Winkel“*‘).

Derfelbe Gedanke ift öfter wiederholt

worden. So findet fich in Heiligenftadt ein

ähnliches, allerdingswenig fchönes Pult.

Aus Ebersdorf bei Lichtenwalde im Erz-

gebirge hat {ich dagegen ein folches Lefe-

Fig. 473.

 

Chorgeßflhl in der Heiligkreuzkirche

zu Krakau‘”).
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Fig- 474-

pult mit einem Subdiakon aus der

Zeit um 1500 erhalten (Fig. 474179),

das fait an das Naumburger Pult

heranreicht.

Ihm ebenbürtig ifi: von der

gleichen Künftlerhand ein Engel als

Lefepult aus derfelben Kirche; beide

befinden [ich nun in der Sammlung

des König]. Sächf. Altertumsvereins

zu Dresden.

Neben diefen reichen Ausbil-

dungen finden fich auch einfachere.

So zeigt Fig. 475180) ein Lefepult

aus dem Zifterzienferklof’ter Offeg

in Böhmen (gegen I200); die ein—

geknoteten Säulen find eine be-

liebte Spielerei des ausgehenden

XII. Jahrhunderts.

Der Raum, in welchem das 19n

Chorgefiühl Rand, wurde, wie fchon Lam“

angedeutet, nach dem Langfchifl'e

hin, alfo nach Weiten, durch eine

Wand, den Lettner, abgefchlofl'en.

Der Name kommt wohl von Lectu-

n'um her, da von ihm aus das Evan-

gelium und die Epifteln verlefen

wurden. Gewöhnlich führen daher

Wendeltreppen hinauf, und oben if’c

eine kleine Empore vorgefehen.

Vor diefem Lettner wurde

der Altar fiir den Pfarrgottesdienft

der Laien aufgef’tellt. Alsdann

führten rechts und links zwei Türen

in den Chorraum. War eine Tür

in der Mitte angebracht, fo find

zwei Altare rechts und links davon

angeordnet.

Einer der älteften Lettner, der

[ich in Deutfchland erhalten hat, ift

derjenige zu Maulbronn (Fig. 476 181).

Er ilt fehr maffiv und wird gegen

1150 entftanden fein. Da die Maul-

Lel'epult in der Kirche zu Ebersdorf (Sachfen"°). bronner Kirche eine Klofterkirche

 
I'”) Nach: ESSENWEIN, A. v. Die mittelalterlichen Kunßdenkmale der Stadt Krakau. Nürnberg D.].

175) Siehe: HASAK, M. Gefchichte der deutfchen Bildhauerkunfl: im XIII. Jahrhundert. Berlin 1899.

179) Nach: WANCKEL, 0. Sammlungen des König]. Sächfifchen Altertumsvereius zu Dresden. Dresden xgoo.

180) Nach: Mittheilungen der Central—Commiffion etc.

|“) Nach: PAUL1'S, a. a. O.



war, die zur Zeit der Errichtung diefes Lett-

ners eine zahlreiche Kloftergenofl'enfchaft barg,

fo iPc der Lettner weit in das Schiff vorgerückt,

urn genügenden Raum zu umfchliefsen.

Nicht viel jünger, aber bedeutend reicher

ift der Lettner in der Klof’cerkirche zu Wechfel-

burg (zwifchen Leipzig und Chemnitz), wenn

er auch nicht mehr an feinem urfprünglichen

Orte (lebt. Er if’c durch [eine Bildwerke be—

kannt und wird gegen 1190 entßanden fein.

Im Dom zu Naumburg if’c vor dem Oftchor

der alte romanifche Lettner noch an Ort und

Stelle erhalten.

Vor dem Weltchor dafelbf’t fieht dann ein

frühgotifcher Lettner aus der Zeit um 1270 mit

feinen hochberühmten Bildwerken in der oberen

Brüftung.

In Gelnhaufen hat fich in der Pfarrkirche

ein fehr fchöner Leitner mit verhältnismäßig

geräumiger Emporenanlage erhalten; er dürfte

der Zeit um 1250 entfiammen.

Gegen 1280 ift der reiche Lettner der St. Elifabethkirche zu Marburg ent-

fianden.

Ein fchöner Lettner der hochgotifchen Zeit hat [ich in der Stiftskirche zu

Oberwefel erhalten (1331 ; Fig. 477 132).

Aus fpätgotifcher Zeit find hochmalerifche Lettner im Dom zu Magdeburg (1458)

und in demjenigen zu Lübeck noch vorhanden.

Fig. 476.

Lefepult im Kapitelfaal des Klofters

zu OiTeg ““).

 

 

 

 

 

  
   

 

 

 

 

Fig- 475.

Lehner in der Zifierzienferkirche zu Maulbronn‘“).

152) Nach: 800€, 3. a. 0.
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Von befonderer Schönheit ift das Bild, welches der Lettner im Dom zu Halber-

Pcadt (1510) bietet.

' Es war feit der altchriftlichen Zeit Sitte, in den grofsen Bogen, welcher den

Altarraum nach dem Schiff zu abfchliefst (Triumphbogen genannt), ein grofses

Triumphkreuz aufzuhängen oder auf einem quer über das Schiff gefpannten Balken

aufzurichten. Gewöhnlich itanden dann rechts und links Maria und Johannes. Der

Balken felbfl: war mit Bildern oder Büiten der Apofiel gefchmückt. Häufig waren

auf diefen Balken auch noch Reliquienkaf’ten aufgeflellt. Dafs diefe Anordnung zu

Fig. 477.

 

 

 

 

 

  

 

 

 
Lettner in der Stiftskirche zu Oberwefel‘").

dem Malerifchften gehört, was man fich denken kann, ift klar. Tritt fie, wie zu-

meift, in Verbindung mit dem Lettner auf, dann entfiehen jene wunderbaren Bilder,

wie lie der Halberftädter Dom bietet.

War der Raum für das Chorgef’cühl nicht im gefehlofl'enen Langchor unter-

gebracht, fondern war er von einem Umgang umgeben oder ragte er in die Vierung

hinein oder [land er, wie in Spanien überhaupt, im Langfchiff, dann mufste. er auch

feitlich und nach hinten abgefchloffen werden. Dies gefchieht durch die Chor-

fchranken.

‘ Diefe haben fich aus romanifcher Zeit öfter als die Lettner erhalten, weil man

in fpäterer Zeit das Bedürfnis hatte, dafs die Gläubigen in den Bifchofskirchen wie

in den zu Pfarrkirchen umgewandelten .Stifts- und Klotterkirchen dem Chorgebet,

bezw. dem Gottesdienf’c beiwohnen könnten. Man hat daher die gefchloffenen

Lettner entfernt und durch Gitter erfetzt.

! 92 .

Triumph-

krcuzc.

193.

Chor»

fchrunken.
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Zu den bekannteften und fchönften Chorfchranken der romanifchen Zeit ge-

hören diejenigen von 51. 1Wz'c/zael zu Hildesheim; diefelben find noch dadurch fo

hoch bemerkenswert, dafs fie in ihrem Unterteil fchöne, in Gips angetragene,

halberhabene Figuren unter Baldachinen zeigen. Aehnliche Darftellungen, jedoch

vollendeter, finden fich an den ebenfalls romanifchen Chorfchranken der Liebfrauen-

kirche zu Halberftadt. Im Dom zu Trier und in St. Matthias dafelbflz‚ in Brauweiler,

in St. Emmerarz zu Regensburg 11. [. w. gibt es noch romanifche Chorfchranken.

Frühgotifche Chorfchranken befitzt noch der Dom zu Merfeburg. Diejenigen

des Domes zu Cöln dürften gegen 1320, die im Dom zu Halberfladt gegen 1350

entftanden fein. In der Notre-Dame zu Paris haben fich reich mit Bildwerken

gefchmückte Chorfchranken erhalten, welche laut Infchrift 1351 fertig geworden find.

Unter den fpätgotifchen Chorfchranken ragen befonders diejenigen der Kathe-

drale von Chartres durch ihren fchönen und reichen Bildwerkfchmuck hervor.

c) Kanzeln, Taufl'teine, Emporen und Orgelbiihnen.

Zur Verkündigung des Wortes Gottes if’c die Kanzel feit Anbeginn des Chriften-

tums im Gebrauch. In den altchrifizlichen Kirchen Ravennas_hat fich noch eine

Anzahl aus der Zeit Theoden'c/z des Grq/va (gefl. 526) erhalten. So im Dom zu

Ravenna der Améo des Bifchofs Ag7zellus; in St. Yohamz und St. Paul dafelbft der-

jenige des Bifchofs .Man'anus

(\597); ein folcher in Sant’ Fig' 478‘

Apollz'nare mama; ferner der

Amba des heiligen Severas,

jetzt in San Spirito zu Ra-

venna, und derjenige in Sam”

Agatha dafelbf’r. Auch im

Dom zu Murano ift ein Ambo

aus diefer Zeit vorhanden;

ferner aus dem VII. Jahr-

hundert im Dom zu Torcello

und in der Kirche della

flfzfen'cordz'a zu Ancona. Aus

dem VIII. Jahrhundert Ram-

men die Ambonen zu Mo-

dena, Voghenza (jetzt in Fer-

rara) und in der Bafilika zu

Nola. In Santa Maria zu

Toscanella befindet fich ein _

folcher aus dem IX. Jahrhun-

dert, in San Marco zu Venedig, in Grado und in Santa Re_/lz'tuta zu Neapel folche

aus dem X. ]ahrhundert‘“).

Die Kanzeln hiefsen in jener frühen Zeit Ambonen. Man nimmt an, dafs ihr

Name daher käme, dafs fie zu zweien an den Schranken, welche die Geiftlichen

und Sänger umfchloffen, angebracht waren, um die Epiftel und das Evangelium zu

 

Kanzel in der Kirche zu Madonna del Caftello‘“).

ls3) Siehe: ROHAULT DE LA FLEURY, CH. La mgß'e. Paris 1883—89. Bd. III.

134) Nach: Dan-nam, ma, a. a. O.


